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Vier grundlegende Fragen 

stehen im Zentrum des 

neuen Lehrmittels: 

Gibt es Gott? •	

Wie kann ich wissen, •	

was recht und unrecht 

ist?

Warum leiden  •	

Menschen?

Woher kommen wir? •	

Wohin gehen wir? 

Zu diesen Fragen bietet das Lehrmittel je ein Impulsbild sowie 

Geschichten und Zusatzmaterialien aus den fünf Weltreligionen 

an: Christentum (Schwerpunkt), Judentum, Islam, Hinduismus 

und Buddhismus. 

Zentrales Anliegen ist es, einen Bezug zwischen philosophischen 

Fragen, den Geschichten aus den Religionen und der Lebenswelt 

der Schülerinnen und Schüler dieser Altersstufe zu schaffen. 

Porträts von Kindern aus den verschiedenen Religionen öffnen 

Fenster zu einer vielfältigen und interessanten Welt, die oft ge-

nug direkt vor der eigenen Haustür liegt. 

Neben der Identitätsbildung und dem Wissensaufbau fördert  

FrageZeichen die Fähigkeiten zur Werteorientierung, der Sinn-

deutung, der gegenseitigen Wahrnehmung und Verständigung 

sowie den Prozess der Integration. 

Die Übersicht auf Seite 31 zeigt, welche Geschichten (fett ge-

druckt) in den verschiedenen Kapiteln vorkommen und aus 

welcher Religion sie stammen. Die dazu gehörenden Stich-

wörter beschreiben, welche Themen bei der Bearbeitung der 

Geschichten und der dazu gehörenden Klassenmaterialien (Zu-

satzmaterialien) aufgenommen werden können.

FrageZeichen ist das neue interreligiöse Lehrmittel für die Mittelstufe (ab  

4. Schuljahr). Es unterstützt Schülerinnen und Schüler beim Philosophieren und 

beim Aufbau eines Basiswissens über Religion und Religionen. Kinder werden 

ermutigt, ihre eigenen Fragen zu stellen und nach Antworten zu suchen.
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Lhazen
Ich stelle mich vor
Ich heisse Lhazen, bin 11 Jahre alt und gehe in die 5. 

Klasse. Ich wohne mit meinen Eltern und meinem Bru-

der Yönten in Wädenswil im Kanton Zürich. In meiner 

Freizeit mache ich sehr viel Sport. Ich bin im Tischten-

nisklub, spiele aber auch gerne Fussball und andere 

Spiele. Ich esse gerne frittierte Teigtaschen. Sie heissen 

Scha-phale.

Mein Glaube
Ich bin Buddhistin. Ich versuche, ein gutes Leben zu 

führen. Ich hoffe, dass ich deswegen eine gute Wie-

dergeburt haben werde. Mir ist es wichtig, dass ich 

keine Tiere quäle. 

Am Freitagnachmittag gehe ich in die tibetische Schu-

le, wo ich vor allem die tibetische Sprache lerne. Den 

Unterricht beginnen wir aber immer mit einem Gebet, 

in dem wir für alles danken, was uns im Leben Freude 

macht. Ich habe auch eine Chupa. Das ist ein Festkleid 

und ich ziehe es auch nur an Festtagen 

an. An unseren Festen wird viel gesun-

gen. Die Texte der Lieder sind aber sehr 

schwierig. Ich verstehe nicht alle.

Was kommt nach dem Tod?
Ich stelle mir vor, dass wir nach dem Tod 

sofort wiedergeboren werden. Die Seele 

steigt dann in einen anderen Körper und 

wird so wiedergeboren. Ich stelle mir 

das als Kreis, als eine Art Kette vor. Die 

einzelnen Perlen sind die verschiedenen 

Körper. Die Schnur stellt die Seele dar. 

Vielleicht werde ich nicht als Mensch wie-

dergeboren. Es kann auch sein, dass ich 

ein Tier werde. Wer das bestimmt, weiss 

ich nicht so genau. Wenn ich einem Tier 

Leid zufüge, kann es sein, dass ich als 

dieses Tier wiedergeboren werde, damit 

ich weiss, wie das ist, wenn man gequält 

wird. Mir gefällt die Vorstellung, immer 

wieder geboren zu werden. Wenn ich 

wieder zur Welt komme, weiss ich ja 

nichts von den vorherigen Leben.

Das haben mir meine Eltern 
über meine Geburt erzählt
Ich kam in Horgen im Spital zur Welt. 

Erst dachten meine Eltern, ich sei ein 

Junge. Ich war ein ruhiges Baby. Nach 

der Geburt bekamen wir viel Besuch. 

Alle brachten Geschenke mit. Meine 

Grosseltern banden Glücksschleifen an 

meinen Kinderwagen. Das ist ein tibe-

tischer Brauch. 

Als mein Grossvater  
gestorben ist
Ich habe gesehen, wie mein Grossvater 

tot am Boden lag. Das hat mich traurig 

gemacht. Wir hatten doch noch so viele 

Pläne, so viele Sachen, die wir noch zu-

sammen machen wollten. Das geht jetzt 

nicht mehr. Mein Grossvater wurde kre-

miert, das heisst, er wurde verbrannt. 

Das geschah in einem Krematorium hier 

in der Nähe. Die Asche wurde mit dem 

Flugzeug nach Nepal geflogen. Dort 

wurde sie in ein Kloster gebracht. Mein 

Grossvater hatte in diesem Kloster einen 

Lama, einen wichtigen Mönch, gekannt, 

der ihm immer sehr viel bedeutet hatte. 

Die Mönche beteten für ihn.

Woherwohin

Orientierungsw.

Gibt es Gott

Leiden

Recht/Unrecht

PORTRÄT

Meine Gedanken zur  
Geschichte auf der näch-
sten Seite
Jedes Lebewesen muss einmal sterben. 

Alles ist einmal vorbei. Die Mutter des 

toten Babys merkt, dass sie nicht die 

Einzige ist, die einen geliebten Men-

schen verloren hat und dass in allen 

Familien schon jemand gestorben ist. 

Das tröstet sie. Sie weiss jetzt, dass ihr 

Sohn wiedergeboren wird. Es ist wie 

bei der Kette: Der Faden der Kette, die 

Seele, ist unvergänglich.
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104 Seiten, 25 x 25 cm,  

farbig illustriert, gebunden
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Klassenmaterial

100 Blätter, Ordner, A4, 

illustriert, inkl. Audio-CD
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Kapitel Schwerpunkte

Sprache der  

Religionen

Grundlagen schaffen für das Verständnis der symbolisch-poetischen, d.h. der metaphorischen Sprache in den  

Geschichten aus den verschiedenen Religionen: 

Von aussen und von innen sehen•	

Sprache der Religionen verstehen•	

Bildworte und Gleichnisse•	

Gibt es Gott?

Was tut Gott?

Wo ist Gott?

Wie ist Gott?

Auszug aus Ägypten (J): Befreiung; Hoffnung; das Wesen Gottes

Rund um die Welt (H): Die ganze Welt ist im Göttlichen enthalten; Respekt gegenüber den Eltern, gegenüber  

der Natur, dem Leben allgemein

Das Leben Buddhas (B): Buddha als erleuchteter Mensch; die Bedeutung einer guten Lebensführung

Das Gleichnis vom verlorenen Sohn (Ch): Gott als der Barmherzige, Liebende, Mitleidende; eigene Gottesbilder; 

verzeihen

Ein Auftrag für die Menschen (I): Gott als Schöpfer, Erhalter und Richter; Fragen über die Entstehung der Erde;  

Wunder der Natur

Miteinander: Welcher Gott ist der wahre Gott?: Ansichten sind abhängig von der Optik der betrachtenden  

Person; Notwendigkeit des Perspektivenwechsels.

Woher kommen wir? 

Wohin gehen wir?

Die Geschichte von Gott und dem Kind (Ch): Das Wunder des menschlichen Lebens; Geburtsrituale in den Religionen

Ein Senfkorn für den Buddha (B): Kreislauf des Entstehens und Vergehens; Todes- und Trauerrituale in den Religionen

Jesus lebt (Ch): Der Glaube an die Auferstehung; Hoffnung; die Bedeutung guter Nachrichten

Wer kommt ins Paradies? (I): Der Glaube an ein jüngstes Gericht und an die Barmherzigkeit Gottes;  

Vorstellungen der Religionen über ein Leben nach dem Tod

Miteinander: Eine Kerze für Malik: Umgang mit Sterben und Tod über die Grenzen der Religionen hinweg

Wie kann ich wissen, 

was recht und 

unrecht ist?

Shivas Milch (H): Gehorsam – Ungehorsam; Widerstand; Zivilcourage

Die Geschichte vom barmherzigen Samariter (Ch): Nächstenliebe; helfen; Zivilcourage

Der Besuch des Fremden (J): Gebote; Werte; Dilemmasituationen

Miteinander: Die Kopftuchklasse: Toleranz, Solidarität, Zivilcourage; Zusammenleben trotz Verschiedenheit

Warum leiden  

Menschen?

Laura und die Geschichte von Bartimäus (Ch): Hoffnung, Wunder; Mögliche Antworten auf die Frage nach dem  

Sinn des Leidens; Vertrauensbildung

Brief von Gott (J): Reflexion über das eigene Gottesbild in Bezug auf das Leiden; Beispiele des Leidens jüdischer  

Menschen im 3. Reich; klagen; Darstellungen des Leidens

O Mensch (I): Mitfühlendes Handeln, Fürsorge; Leidens- und Notsituationen im eigenen Umfeld wahrnehmen und  

nach Linderung suchen

Miteinander: Aischa – lebendiges Jesus: Hoffnung; mit schwierigen Situationen kreativ umgehen; Visionen

Orientierungswissen Judentum: Wichtige jüdische Geschichten; Tora und Talmud; Synagoge; Schabbat, Pessach; Bat Mitzwa; Chanukka

Hinduismus: Die wichtigsten Götter; Tempel; Puja; Pubertätsfest; Divali

Buddhismus: Buddhas Lehre; Dalai Lama; Mönche und Kloster; Mandala; Versak-Fest, Loy Kratong

Christentum: Jesus; die Bibel; Reformation; drei grosse «Kirchen»; Taufe; Abendmahl, Eucharistie;  

Erstkommunion; Palmsonntag; Ostern; Pfingsten; Weihnachten

Islam: Mohammed; Koran; Moschee; die fünf Säulen des Islam; Zuckerfest; Opferfest

J=Judentum, H=Hinduismus, B=Buddhismus, Ch=Christentum, I=Islam
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Woherwohin

Orientierungsw.

Gibt es Gott

Leiden

Recht/Unrecht

Viele Menschen fühlten sich zu Bud-

dha* hingezogen, weil sie spürten, 

wie gut ihnen seine Lehren taten. 

Er begegnete ihnen mit Geduld und 

Güte. Wer in einer schwierigen Lage 

war, ging zu Buddha und erbat sich 

seinen Rat. Davon hörte auch eine Frau, deren Kind 

gestorben war. Sie war darüber völlig verzweifelt und 

irrte mit dem Kind umher auf der Suche nach einem 

Mittel, wie sie es wieder lebendig machen könnte. 

Ihre Bekannten hatten Mitleid mit ihr und sagten: «Du 

solltest zu Gautama Buddha gehen. Vielleicht kann er 

dir helfen.» Also lief die Frau zu dem Tempel, in dem 

Buddha sich vorübergehend aufhielt. Sie hielt ihr totes 

Baby in den Armen und schluchzte so herzzerreissend, 

dass Buddhas Mönche ebenfalls sofort Mitleid mit ihr 

empfanden. Denn wie alle Menschen wussten sie, wie 

gross der Schmerz nach dem Verlust eines Kindes ist.

«Lasst mich mit Gautama Buddha sprechen, damit 

er ein Wunder tun kann», flehte die junge Frau. Die 

Mönche trugen Buddha die Bitte vor. Er willigte sofort 

ein und liess die Frau zu sich bringen. Die unbeschreib-

liche Wärme, die der Buddha ausstrahlte, liess die Frau 

etwas zur Ruhe kommen. Sie streckte dem Buddha 

ihr Kind entgegen und rief: «Mein Sohn ist tot! Hilf 

mir! Kannst du ihn noch einmal zum Leben erwecken? 

Mein Mann und ich haben uns nichts sehnlicher ge-

wünscht als dieses Kind. Und jetzt ist es uns von einer 

unheilbaren Krankheit entrissen worden. Bitte bring 

das Licht in seine Augen zurück. Lass Gerechtigkeit 

walten. Dieses unschuldige Wesen ist viel zu früh von 

uns genommen worden.»

So bestürmte sie den Erhabenen, und der Buddha liess 

sie machen, bis sie irgendwann verstummte. Dann ant-

wortete er ihr: «Du gute, treusorgende Frau, ich werde 

versuchen, dir zu helfen. Höre meinen Rat. Gehe noch 

heute von Haus zu Haus in deiner Stadt und lass dir ein 

einziges Senfkorn von jedem Haushalt geben, in dem 

noch nie ein Mensch gestorben ist. Bring deine ge-

sammelten Senfkörner zu mir, dann werden wir sehen, 

was sich ändern lässt.»

Die Frau war überglücklich. Sie kniete nieder und be-

rührte Buddhas Füsse zum Dank. Er legte ihr beide Hän-

de auf den Kopf und mit diesem Segen entfernte sich 

die Frau, ihr totes Kind immer noch in den Armen.

Den ganzen Tag wanderte sie durch die Stadt und bat 

um Senfkörner von allen Familien. Wo sie auch hinkam, 

erzählte sie ihre traurige Geschichte, aber sie fand kein 

einziges Haus, in dem der Tod noch nie gewesen war. 

Unermüdlich suchte sie weiter. Sie hoffte, Buddha wer-

de mit Hilfe der Senfkörner ihr Kind wieder zum Leben 

erwecken.

Am Ende des Tages war es ihr nicht gelungen, auch nur 

ein einziges Senfkorn zu finden, denn der Tod kommt 

wirklich zu allen. Als die Sonne unterging, stand die 

Frau in den letzten Strahlen des Abendrots mit dem to-

ten Baby in den Armen und dachte an alle Geschichten 

Ein Senfkorn für den Buddha
zurück, die sie an diesem Tag gehört hatte. Kein ein-

ziges Senfkorn hatte sie erhalten. Ihr wurde plötzlich 

klar, dass niemand vom Leid verschont geblieben war, 

das mit dem Tod verbunden ist. 

«Ich bin keine Ausnahme und mein Kind ist ebenfalls 

nicht allein», dachte sie zum ersten Mal. «Alles, was ge-

boren wird, muss sterben. Das lässt sich nicht ändern. 

Deshalb muss ich nach etwas suchen, das nie geboren 

wurde und nie vergeht. Das wird mir Halt geben.»

Es war Nacht geworden, als sie zu Gautama Buddhas 

Tempel zurückkehrte. Als sie sich dem Buddha näherte, 

verbeugte sie sich bei jedem Schritt. Dann legte sie ihm 

ihren toten Sohn zu Füssen und sagte: «Meister des 

Mitgefühls, ich habe begriffen, was du mir sagen woll-

test. Alles Vergängliche muss sterben, und es ist gut 

so. Durch dich habe ich etwas von dem erkannt, was 

unvergänglich und ewig ist. Und mein Sohn hat durch 

seinen Tod dieses Unvergängliche und Ewige gefun-

den, wenigstens für die Zeit, bis er in einem anderen 

Körper wiedergeboren wird. Ich aber kann es schon zu 

Lebzeiten finden.»

Der Buddha lächelte und gemeinsam mit all seinen 

Mönchen legte er den kleinen Körper auf einen Schei-

terhaufen und liess die sterbliche Hülle brennen. Wäh-

rend das geschah, wurde der Geist des Kindes in den 

Urgrund heimgeführt, aus dem alle Formen kommen.

Buddhistische Erzählung

 KM 4, KM 5, KM 6, KM 7, KM 8

GESCHICHTE AUS DEM BUDDHISMUS
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